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Tagesschau.
Bei Gestellung von freien Arbeiter » für Nordfrankreich

werden , wie wir erfahre », die Ansprüche der Arbeiter auf
die soziale Gesetzgebung auch während ihrer Tätigkeit in
Frankreich in vollem Umfange erhalten bleiben .

Mit
versamm ?u«g folgender Antrag Haußmann angenommen :
Die Reichsfarbe » sind schwarz- rot-gold , die Handelsflagge ist
schwarz weiß -rot mit den Reichsfarben in der oberen inneren
Vcke. Der Antrag wurde von der Rechten mit Pfuirufen
ausgenommen .

In den Ttemens -Gchuckertwerken wird die Arbeit von
den Ausständigen heute wieder aafgenommen .

*

Der Oberste Rat der Alliierte » genehmigte die wirtschaft¬
lichen Klauseln des bulgarischen Friedensvertrage » nnd be¬
willigt « die von der österreichischen Delegation verlangte
Fristverlängerung von einer Woche .

Drahtlos wird ans New -Hork gemeldet , daß die ameri¬
kanischen Regierungsbehörden Beweise in Hände » haben,aus denen hervorgeht , daß bolschewistische Propaganda unter
de » Negern der Anlaß z« Zusammenstöße » zwischen Negernund Weißen ist.

Mehrheit wurde gestern von der National -

Dentsche Nationalversammlung .
Neue Enthüllungen.

(-) Weimar , 28 . Juli .
Wieder ein bedeutungsvoller Tug im nlteu Hof -

theuter von Weimar. Mau wußte in der Dichterstadt ,
dnß etwas Großes bevorstehe und die Straßen nnd Platze
um das Haus, in dem jetzt interimsweise die Erwählten
des deutschen Volkes tagen , waren schon lange vor Be¬
ginn der heutigen Nachmittagssitziuig von Neugierig . 11
gefällt . Der Sitzungssaal war natürlich bis zum letzten
Piah besetzt . Zunächst brachte der Abg . Löbe -Bres -
lan sS .) seinen Antrag wieder ein , mit der politischen
Anssprache die Beratung des Gesetzes über den Staats-
gerichtshos zu verbinden . Abg . Haußmann unter¬
st istne den Antrag, der dann trotz des Widerspruchs des
T .natl . Abg . Schultz - Bromberg mit großer Mehr¬
heit angenommen wurde . Das Ereignis des Tages war
die weitere Anssprache über das noch nicht ganz ge¬
klärte F ri e d . n s a n g e b o t der Engländer durch den
Vatikan . Reichsminister des Aeußern M aller gab von
der englischen Note , die bisher in der Beweisfüh¬
rung vermißt wurde , Kenntnis. Daraus geht hervor ,
daß diese Note allerdings kein Friedensangebot, sondern
eine Antwort ans eine Anfrage des Papst^ an. die eng¬
lische Regierung ist , ob und unter welchen Bedingungen
sie zu Friedensverhandlniigen geneigt wäre. England
verlangte, daß vor allem die Mittelmächte ihre Kriegs¬
ziele bekannt geben ( in dieser Forderung sali Reichs¬
kanzler Michaelis eine Falle ) nnd zugleich ihre Schuld
am Kriege b .

' kennen sollten ; die Wiederherstellung vor
allem Belgiens und die Ersetzung der Kriegslasten waren
die Voraussetzungen , daß England der Anregung des
Papstes Folge gab . Abg . S ch n ltz - Bromberg trat ge¬
gen Erzberger ans ; aber seine Ausführungen standen an
parlamentarischer Schlagkraft der Rede seines. Fraktions-
genossen v . Gräfe weit nach . Ihm erwiderte sofort Mi¬
nisterpräsident Bauer , der in der Lage war, mit wei¬
teren „Enthüllungen" ans den Plan zu treten . Die
Stiimnung im Hause war aufs äußerste erregt , als
Reichsfinanzmin' ster Erzberger das Podium

'
besteigt,

nm in langer Rede von außerordentlicher Wirksamkeit
und parlamentarischer Geschicklichkeit die gegen ihn er¬
hobenen Anschuldigungen zn entkräften nnd zugleich wuch¬
tige Hiebe gegen die Gegner zu führen . Ohne Neues in
der Sache vorzubringen , beherrscht er die Lage und er
konnte sich als Sieger fühlen, als er unter dem donnern¬
den Beifall der Mehrheit, der den Lärm der Rechts¬
parteien weit übertönte , die Tribüne verließ .

Sitzungsbericht .
Präs . Fehrenbach eröffnet die Sitzung nm 2 20 Uhr

» achmittags .
Allgemeine politische Aussprache über die Erklä¬

rung der Negierung .
Abg . Lobe (S ) wiederholt de» Antrag, den Ge¬

setzentwurf über den Staatsgcrichtshof mit der allgemei¬
nen politischen Debatte zu verbinden . — Abg . Schnltz -
Brvmberg (T .natl .Bp . ) erhebt dagegen Widerspruch . —
Abg . Haußmann ( D .d . P . ) stimmt dem Antrag Lobe
zu . — Der Antrag Lobe wird mit großer Mehrheit an -
genommen .

Reichsininister des Innern Tr . David : Die
Frage nach der Schuld am Ansbruch des Kriegs, nach
der Verantwortung für seine Verlängerung und für sei¬
nen Verlust bewegt alle Teile unseres Volks nnd des¬
halb har die Regierung den driiigenden Wunsch, daß der
Entwurf eines Ttaatsaerimtsbofs so raicb wie

möglich verabschiedet wird . Es liegt ein Antrag Heinzr
vor , der darauf hinausgeht, den Entwurf völlig zu ver¬
bessern . (Abg . Kahl (D . d .P . ) : Objektiver zu gestick
ten !) Die Kritik von Professoren an politischen Dingen
ist im Krieg noch tiefer gesunken, als unsere Valuta .
( Sehr richtig links . ) Und nach

' dem , was wir an po¬
litischer Objektivität von politisch geschulten Juristen er¬
lebt haben, ist auch nicht zu verlangen, daß das Volk
ihnen ein besonderes Vertrauen entgegenbringt. Der
im Entwurf vorgesehene parlamentarische Aus¬
schuß von Mitgliedern aller Parteien ist die beste Ein¬
richtung für die objektive Feststellung von Tatsachen ,
'»' im jede Partei kontrolliert die andere . Dazu tritt dann
ms 2 . Instanz der Staatsgerichtshof . Auch die Nächst¬
beteiligten haben ein Interesse daran , daß ein solcher
Staatsgerichtshof eingerichtet wird . Ein Antrag Löbe
wünscht die Veröffentlichung aller der Regierung bekann¬
ten geheimen Dokumente. Tie Regierung erklärt, daß
die Veröffentlichung vorbereitet ist . Die den Waffen¬
stillstand betreffenden Dokumente werden schon in allec-
stillstand betreffenden Dokumente werden schon in den
allernächsten Tagen der Oeffentlichkeit unterbreitet wer¬
den und auch die den Kriegsausbruch betreffenden werden
in aller Kürze in Druck gegeben werden . Die volle
Wahrheit , die ans diese Weife an den TaA kommen wird ,
mag für einzelne schmerzlich nnd folgenschwer sein , der
Gesamtheit des Volkes wird das aber zum Segen ge¬
reichen .

Abg . Gothein (D . d . P . ) : Das von Herrn Grast
so heftig angegriffene p a rM m e n t a r i s ch e System
muß sich erst einleben nnd 'Hat dabei mit ungeheuren
Schwierigkeiten zu kämpfen . Unbestreitbar hat der letzt»
Träger der Kaiserkrone die Beziehungen zum Aus¬
land mehr gefährdet , als verbessert infolge seines Man¬
gels an Erkenntnis der politischen Notwendigkeiten. Ei
trägt einen wesentlichen Teil der Schuld an nnieren
Unglück. Wir verteidigen deshalb aus das schärfste die
lepublilanische Staatsform . Es wird immer übersehen,
)aß Wilsons Vermittlungsversuche nicht seiner eigenen
Initiative entsprangen , sondern daß er von uns dazu auf-

- gefordert worden war. Als er sich endlich bereit er¬
klärte , befanden wir uns in einer militärisch günstigeren
r!age nnd da wollte man ihn wieder ansschalten durch

das eigene Friedensangebot. Als es trotzdem endlich
gelungen war , den schwergekränkteil Präsidenten zur Fort¬
setzung seiner

^Vermittlung zn veranlassen , erhielt er durch
nnS einen Schlag ins Gesicht durch die Erklärung des
uneingeschränkten U-Bvotkriegs. Tie Entscheidung dar¬
über ist in einer KabinettSsitznng vom 8 . Januar 1917
gefallen . In Abwesenheit Bethmann Hallwegs und des
Staa-tsministers des Aeußern . ( Zuruf : Schuld der Kon¬
servativen !) Nein , das war nicht nur eine Schuld der
Konservativen, auch die M e h r h e i t d e s Reichstags
trägt hier Mitschuld . Im Haushaltausschuß ist aus An¬
trag Gräbers beschlossen worden , die Entscheidung über
den ll -Bootkrieg sei als rein militärische Frage allein
durch die militärische Gewalt vorzunchmen . (Widerspruch
des Abg Gröber . ) lieber die Verständigungspolitik hatte
sich damals meine Partei bereits mit den Nativnallibera -
len nnd den Mehrheitssozialisten geeinigt, als Erzberger
seine Rede im Siebener-Ausschuß hielt .

'

Neichsmnrister des Aeußern Müller :
Die Frage der Auswanderung wird von der

Regierung mit Aufmerksamkeit verfolgt. Ter frühere
Reichskanzler Prinz Max von Baden wollte die Frie - -
densverhandlungennicht unter dem Truck des militärischen
Zusammenbruchs in die Hand nehmen . Er richtete des¬
halb die bestimmte Anfrage an die Oberste Heeresleitung,
ob sie sich bewußt sei , daß die Einleitung einer Friedens-
aklion unter dem Druck der militärischen Zwangslgge
zn dem Verlust deutscher Kolonien und deutschen Ge¬
biets führen könne. (Hört , hört !) Die O . H . L erklärte,
ans ihrer Forderung der sofortigen lleberreichnng des
Friedensangebots bestehen zn müssen . Tie militärische
Lage führte also zum Waffenstillstand . Minister Erz -
beiger hat also durchaus recht gehabt .

Zn dem Schritt, den Nuntius Pacclli am 30 . August1917 unternahm , habe ich für heute nur folgendes zu
erklären : Das Schreiben des Nuntius ist , wie
ich inzwischen festgestellt habe, erst am 5 . Sept . in
Berlin eingetroff e n . Dadurch wird die Spannungum l9 Tage vermindert . Die

Anfrage der englischen Regierung
war als Anlage diesem Schreiben beigegebcn . Sie hattekein Datum und lautete in der Uebersetznng : Wir (die
englische Regierung) haben noch keine Gelegenheit ge¬
habt , iinsere Verbündeten über die Note Sr . Heiligkeit
zu befragen und sind nicht in der Lage , uns über eine
Beantwortung der Vorschläge Sr . Heiligkeit betreffend
Bedingungen eines dauernden Friedens zu äußern . Unse¬
rer Ansicht nach besteht keine Wahrscheinlichkeit
bajür . diesen Frieden hineiinnbelon' meu , wlange sich nicht

die Z entralinächte nnd ihre Verbündeten in f>
mrller Form über ihre Kriegsziele nnd darüber geäu
haben , zu welchen W icderh e rstel l n n g e n und " '
s ch ä d i g u n g e n sie bereit sind, durch welche - M
Zukunft die Welt vor der W i e de r h o l u n g d e r . . - -
e l , nmer denen wir leiden , be wahrt werden -r>.
( Hört , hört ! ) Selbst hinsichtlich Belgiens — '.
diesem Punkte haben die Zentralmächte anerkaiu ,
Unrecht zu sein - - ist uns niemals eine .bestiiiu
klärung über ihre Absichten bekannt geworden , 1
lige Unabhängigkeit wieder herzustellen nnd die SB "
wieder gut zu machen . (Hört , hört !) Ew . Eminenz
len zweifellos die Erklärungen gegenwärtig sein , die -r. o<»
den Alliierteil in '

Beantwortung der Note des Präsiden-
>en Wilson abgegeben worden sind . Weder von Oester¬
reich , noch von Denlschland ist jemals eine , selche Er -
llärinch erfolgt. Ein Versuch, die Kriegführenden in
Uebereinstimmnng zn bringen , erscheint solange vergeb¬
lich , als sie nicht über die Punkte im klaren sind , in
denen ihre Anschauungen anseinandergehen .

Ans diesem Schreiben , geht hervor , daß die belgische
Frage das Kernproblem der Friedensfrage war . N '" en
diesem Schritt ging ein anderer Schritt einb >" rch
das Auswärtige Amt war Fühlung gei ir¬
den mit einem neutralen Diploma -

. m
Zweck , daß er mit England Fühlung nehme? d
dieser Sckiritt war bereits eingeleitet Word Z . vvr
die Note des Herrn Nuntius in Berli einirnf. Die
belgische Frage war dann im Kronrat ' 11 . Sept.
zum Gegenstand einer Beratung gemm "

. Auf¬
zeichnungen über die Tagung diese- 1 .inten
bi : d , r > a Auswäriigen Am : W " c uw. . - finden
weiden . Es bandelt LR nm den jpanis ) ndten .
Balsvur bat dann noch streng -- rtravAch . . ist , daß
eine hochgestellte Persönlichle-t in Berlm dem do . iigen
spanischen Boischaster gegenüber den Wunsch geäußert
habe, mit England in Friedensverhandlanarn zn treten .
Span ieki gäbe abgelehnt , aber es nicht für an -
gezeig ! gehalten , diese Erklärungen Deutschlands vor
England zu verheimlichen . Ter englische Botschafter ant¬
wortete , er wisse nicht, wie seine Regierung sich verhalten
würde , er werde aber Nachfragen . Bedingung sei , die
Ansprüche Deutschlands zu kennen . Tie englische Regie¬
rnng habe den Alliierten mitgeteilt, sie werde mit aller
nötigen Vorsicht antworten. Dem Botschafter gab sie
zur Antwort, die Regierung werde bereit sein , eine Mit¬
teilung entgegen zn nehmen , die Deutschland machen
würde . Diese Mitteilung würde sie ihren Verbündeten
weiter geben . Das deutsche . Vorgehen sei nur ein Ma¬
növer Kühlmanns gewesen , nm die Friedensbedingungeil
für Deutschland kennen zu lernen . Eine genaue Kontrolle
der deutschen Kriegsziele war nicht zu erreichen . Daß
große Erfolge an der Westfront eingetreten und in¬
folgedessen die Stimmung im Lande gehoben und ein
Umschlag in der Armee sich vollzogen habe, habe es
dann weiter getan , daß der Geist der deutschen Soldaten
entsprechend gesunken sei . Daraus entnehme ich als
zweifellos, wie die feindlichen Regierungen die
militärische und politische Lage anffastten . Sie waren
ihrer Sache sicher , hatten Amerika ans ihrer Seite nnd
waren , wie Lloyd George sich ausdrnckke . fest überzeugt ,
daß die Zeit für sie arbeite . Deshalb verlangten sie ge-
genane Präzisierung der Kriegsziele. Dreierlei stelle ich
nnn fest : 1 . Daß der Reichskanzler Michaelis den
Parteiführern von der Note Paeellis von dem eng¬
lischen Friedensangebot nichts mit geteilt hat
( Hört , hört !) , 2 . daß den Parteiführern die Abgabe
einer präzisen Erklärung über Belgien ver¬
spräche n wurde nnd 3 . daß die A ntwort M ichae -
lis ans die Note genau das Gegenteil einer deutschen
Präzisen Erklärung ist .

Abg . Schultz isT . natl.Vp . ) Tie Enthüllungen Erz-
bergers über das durch den Papst vermittclie Friedens¬
angebot sind ergänzungsbedürftig , wenn die reine
Wahrheit festgestellr werden soll . Vermutlich liegt kein
englisches Friedensangebot, sondern nur die Antwort
Englands ans die Note des Papstes vor . Erz - -
bergers Ausführungen über das Friedensangebot stehen
im schärfsten . Widerspruch mit den bestimmten Erklä¬
rungen der feindlichen Staatsmänner , daß niemals ein
Friedensangebot an Deutschland erfolgt ist . Weshalb hat
Erzberger ilicht damals offenherzig gesprochen, wenn er
wußte , daß das Vaterland in Gefahr ist ? Herr Erz¬
berger hatte die Fäden in der Hand , hatte Kenntnis von
den Dingen nnd tat damals nichts . Er ist zuletzt be¬
rufen , anderen Vorwürfen zu machen . Sie (zu den Soz . )
werden wohl heute schon im stillen Kämmerlein in sich
gehen und die Vorwürfe gegen uns bedauern . Die Wahr¬
heit ist mit uns ! (Lebhafter Beifall rechts.)

Ministerpräsident Bauer : Herr von Gräfe sprach
von einer scheinbaren republikanischen Mehrheit in die-
'
ein Hause . Ich erkläre demgegenüber : eine Rückkehr
ler Monarchie ist für alle Zeiten ausgeschlossen . Die
Vciitsch -Natioimle VoZsvaitei versuch ! schon seil Wochen,



E
.

' Weimar , 30. Iutt .Die dritte Berntnng des Berfassimqsentwurfs wird fort -
M setzt.

'

Mg . Düringer (D .natl .Vp .) : Wir bleiben bei unse¬
rer ablehnende » Stellung gegenüber der Verfassung . Wir blei¬
be » Anhänger der Monarchie , werden aber auch bei der repu¬
blikanische Staatsform unsere staatsbürgerliche Pflicht erfül¬
len . Wir achten den Willen der Vollrsniehrhcit , der sich für
diese Staatsform entschieden hat . Wir wünschen eine Stär¬
kung der Stellung des Präsidenten . Das deutsche Volk wird
sich noch einmal nach dem alten Obrigkeitsstaat zurücksehnen .
Wir halten an den, f ö r d e r a l ! st i s ch e n Charakter des Reichs
fest . Die Politik , die auf die Weltrevolution lossteuert , würde
bei uns Zustände wie in der Schreckenszeit des 30jährigen Kriegs
schassen. Die gegen unsere Partei gelichteten Vorwürfe als
Kriegsverlängerer

'
empfinden wir als pharisäisch (Lebhafte Zu¬

stimmung rechts . ) Wir sind kgnservaliv in gesundem , allgemein
menschlichem Sinne . Mvnservativmus und wahrer Fortschritt
gehören zusammen . In diesem Sinne wollen wir an dem
Wiederaufbau unseres Vateralndes Mitarbeiten .

Mg . tzeintze (D .V . ) : Nach drei Gesichtspunkten wird
man die Verfassung beurteilen müssen : Sic muß die Möglichkeit
geben , alle lebendigen Kräfte Kräfte des Staats hercinzuzlehen :sie mutz die Voraussetzungen für eine tätige und weitsichtige Po¬
litik bieten .: sie mutz kurz und juristisch einwandfrei gefasst
sein . Von diesen Gesichtspunkten aus können wir uns nicht aufden Boden der nen .'n Verfassung stellen . In ihr herrscht der
Geist einer extremen Demonratie . Das hervorstechende Zeichen
dieser neuen Verfassung aber ist ein extremer Parlamentarismus .Die Gegengewichte ,die man gegen das Ueberwuchern des Par¬
lamentarismus eingesetzt hat , Reichspräsident , Reichsrat und
Volksabstimmung genügen in den vorgeschlagene !'. Formen kei¬
nesfalls .

Mg . Dr . Cohn (1I .S .P .) : ^ Die Räte müssen die Auf¬
sicht gewinnen zuerst die Betriebsräte , auf denen sich die Grup -
penräle bis zum Reichswirtschaflsrat aufbauen . Der bolsche¬
wistische Zentrastat konstituiert dann das Leben und die gesamte
Derwaliung . Die Verfassung bringt in den Rütebestimmunqennur eine Scheinkvnzession . Die Verfassung ist eine Verlust -
liste der Demokratie und des Sozialismus .In der Einzelberatung wird tleberschrift und Einleitu,igs -
forme ! angenommen .

Der Antrag Dr . Hecnze ( D .B . ) : ,. W ' Aeichssarbeu sind
s ch w a r z - 'w e i tz - r o t " wird gegen die ^ stnrmen der Rech¬ten , eines Teils der Demokraten und des Zentrums abqe -
lehnt mit großer Mehrheit dagegen der Antrag H a u ß -
ai a n n : „Die Reichsfgrben sind s ch w a r z - r o t - g o ld , die
tzandelsslagge ist schwarz- wciß - rut mit den Reichsfarken in der
-deren inneren Ecke , angenommen . (Pfuirufe auf der Rechten .— Große Unruhe und Lärm .)

Präsident Fehrenbach rügt derartige Meinungsäußerungen .Eine Reihe weiterer Artikel wird unveränder ' angenommen .Zu Artikel 17 . wird ein Antrag Arnstadt (H .nast .Vp .)
angenommen daß das Wahlrecht für Gemeindewahlen durch
Staatsgesetz von eine,» einjährigen Aufenthalt in der Gemeinde
rbhängig gemacht werden kann . MDie Abstimmung über Artikel 18 wird vertagt .Artikel 22 setzt die Wahlperiode des Reichstags aufi Jahre fett.

Ein Antrag Auer (S .) fordert die dreijährige Wahl¬
periode , ein Antrag Erneienz ( D .d .P .) die vierjährige Wahl¬
periode .

Nach kurzer Aussprache wird die
vierjährige Wahlperiode

mit 166 gegen 130 Stimme » angeuommeu .

Neues vom Tage .
Die Wahl - es Reichspräsidenten .

Weimar , 30 . Juli . Tie Sozialdemokratie hat den
Antrag eiugebracht , daß der Reichspräsident nicht von
der gesamten Bevölkerung , sondern vom Reichstag ge¬
wählt werden solle ,

Einigung im Schulkompromitz.
Weimar , 30 . Juli . Zwischen Sozialdemokratie,

Zentrum und Demokratie kam folgender Vergleich zu¬
stande : „ Innerhalb der Gemeinden sind auf Antrag
der Erziehungsberechtigten Volksschulen ihres Bekennt¬
nisses oder ihrer Weltanschauung einzurichten , soweit hier¬
durch ein ordentlicher Schulbetrieb nicht beeinträchtigt
wird . Der Wille der Erziehungsberechtigten ist möglichst
zu berücksichtigen . Das Nähere bestimmt die Landes¬
gesetzgebung nach dett Grundsätzen eines zu erlassenden
Reichsgesetzes . Bis zum Erlaß des Reichsgesetzes bleibt
eZ bei der bestehenden Reichsrechtslage . Das Reichs¬
gesetz hat Gebiete des Reichs , in denen eine nach Be¬
kenntnissen nicht getrennte Schule gesetzlich besteht , be¬
sonders zu berücksichtigen .

" !
Ausfuhrsteuer auf deutsche Waren .

Paris , 30 . JE . Der „ Temps " macht den seit
sanien Vorschlag , wegen der starken Entwertung der dent
scheu Mark den amerikanischen , englischen , französischen ,
italienischen und belgischen Markt vor all zu scharfer
und gefährlicher deutscher Konkurrenz zu schützen. Daß
Deutschland seine Ausfuhr hebe , liege im Interesse seiner
Gläubiger , aber man dürfe sich nicht unlauteren Wett - ^
bewert , machen lassen . Deshalb soll auf die deutschen s
Ware » bei ihrer Ausfuhr ein Wertzoll gelegt und diese s
Anssuhrsteuer der Wicd irgutmachungskommiss on zur °
Verfügung gestellt werden , die dann jeweils nach dem !
Stand der deutschen Valuta deren Höhe festzusetzen habe . !

Hebung der deutschen Schiffe ? !
London , 29 . Juli . „ Evening Standard" meldet , j

man habe im Gegensatz zu der bisherigen Auffassung ge¬
sunden , daß der größte Teil der versenkten deutschen
Flotte bei Scapa Flow gehoben werden könne und zivär
vor Beginn des nächsten Jahres .

Budapest , 30 . Juli . Das Korr . Bur . erklärt die
Meldung , daß die Budapester RiM ' rcgieruiig znrücktreie
wolle , Mr unbegründet . - - *

Zur Heimkehr der Kriegsgefangenen .
.Wie bereits mitgeteilt , ist es trotz dauernder Bema

Hungen des Kriegsministeriums nickst möglicb , auch nur
einigermaßen zutreffende Angaben über den

'
Rücktrans¬

port unserer Kriegsgefangenen und über ihr Eintreffenu , der Heimat zu erlangen . Die Rückführung unserer
Kriegsgefangenen von den sog . Grenzübergangsstationen
nach den Durchgangslagern wird verhältnismäßig rasch
u Aufenthalt im Durchgangslager , höchste. . 24 -vage , ist aus sanitären Gründen notwendig und
bietet außerdem dem zurückkeh . cnden Kriegsgefangenen
ne einzige Möglichkeit , alle seiiM Ansprüche an die Hee¬
resverwaltung und sonstige persönliche Wünsche aus
ne rascheste Weise ohne Zeitverlust zu erledigen . Bon
nni Durchgangslagern ans erreichen die Hßimkehcenden
nit Sonderzügen oder mit den Zügelst des öffentlichen
Verkehrs ihren Hcimats - bzw . Entlassungsort .

Für alle Angehörigen unserer heimkehrenden
Kriegsgefangenen i.g Nachstehendes von be -ouderer Wich¬
tigkeit : Der zurückgekehrte Kriegsgefangene wird meistens
in den ersten Stunden seines Lageranfenthalts seine All -
gehörigen durch ein Telegramm oder eine Postkarle von
jeinem Eintreffen in der Heimat und im Durchgangslager
benachrichtigen . Es wäre nun unrichtig , wenn die Ange¬
hörigen sich sofort ans die Bahn setzen würden , um den
Heimkehrenden im Lager zu begrüßen und ihn abzu -
holen , denn in den allermeisten Fällen würden die An -

dl- , ' Ln' i >iit >' brimdo r >> Oame an¬

und Brief wieder znrückgeschickt werden und würden den
Heimkehrer erst erreichen , nachdem er bereits seit Tagen
nntvr den Seinigen weilt . Das Einzige , was den Heim -
kehrenden voraussichtlich noch im Lager erreichen würde ,
wäre vielleicht ein Telegramm , doch auch dies ist miiieter .

Es wird daher
Kriegsgefangenen

n i

kM./
' Die Japaner in Südamerika , r
London , 30. Juli . Die „Times " meldet qr<s Li¬

ma, eine japanische Gesellschaft habe in Peru ungefähr800000 Hektar Land gekauft und verhandelt über den
Ankauf weiterer 300000 Hektar . Dies werde wahrschein¬
lich der Beginn einer großzügigen japanischen Koloni¬
sation in Peru sein.

König Pet ^r dankt ab ? ^
Bern , 29 . Juli . „Petit Parisien" erfährt , König

Peter von Serbien habe abgedankt . Er wolle sichi« ei» Kloster zurückziehen .
„ Negerbrawalle. In Chicnqv (Amerika ) setzten sich die An -

Snffe gegen die Neger fort . Am 28 . Inli abends wurden beieinem schweren Zuiunimenstoß mit der Polizei 50 Personengelotet . 500 verwundet . Am 29 . Juli wurde 'wieder ein Negergetötet und zwei verwundet . Die Regierung hat Trappen nach« hiyM «bgesandt. , , ^ ,

den Angehörigen unserer heinikehrenden
empfohlen , nach Eintreffen der Benach¬

richtigung aus dem Durchgangslager , zu Hause alles für
den Empfang vorzubereften und den Heimkehrenden im

. Heimatort zu empfangen . Wenn es auch vorn Lager aus
im allgemeinen nicht möglich sein wird , in dem ersten
Telegramm die genaue Eintresfzeit im Heima .orr an¬
zugeben , so wirres sich durch die Einrichtung der Kriegs -
gefaiigenenheimkehren der Heiniatsnbernahme — und an¬
dere Auskuilftsstellen ermöglichen lasten , die Angehö ig,n
über das Eintreffen im allgemeinen rechtzeitig zu ver¬
ständigen .

Weitere Erklärungen .
Berlin , 29 . Juli . Zu den gestrigen Erk äriiiig ' ii

in der Nationalversammlung geht der „ B . Z .
" von seiten

des Generals Ludendorff folgende Erwiderung zu :
Der Beschluß zum U-Bootkrieg wurde nicht am

18 . Januar , sondern am 9 . Januar 1917 , und zwar in
Anwesenheit des Reichskanzlers und milde s-
sen Z u ft im mung gefaßt - Die vom Reichsminister dcs
Auswärtigen gegebene Darstellung über den Waslenstitt -
stand enthält nichts Neues . Ans den Schriftwechsel des
des Generals Ludendorff und dem Ministerprajidenlen
Scheidemann vom März 1919 ninß hingewiefen werden .
Der Außenminister greift die Kriegführung de ' Ober¬
sten Heeresleitung an und nennt Ludendorss in die ein Zu¬
sammenhang den größten Verderber . Es ist nicht ersicht¬
lich, woher der Herr Reichsmmister seine mi ltärlschen
Kenntnisse schöpft . Das Mitte August rischen ndr Buch
Generals Ludendorss uno dem Ministerpttmoemeii
Obersten .Heeresleitung Auskunft geben . Im Kronrat
vom 1l . September 19l7 haben der Generalfeidinarschall
und General Lndeudvrft pftichnnäßig ihre militätischen
Ansichten über das vorgeiragru , was sie zl,g msten des
deutschen Wirtschaftslebens in der Westgrenze für erster
derlich halten . Dieses ist von Genera ! Ludendorff in der
im Auszug veröffentlichten Denkschrift iiochma 's niedec -
gelegt worden . Die Entscheidung Sr . Majestät hat der
ehemalige Reichskanzler Dr . Michaelis in seiner Er¬
klärung vom 27 . Juli veröffentlicht . Diese Entscheidung
ist auch für die Oberste Heeresleitung bindend gewesen ,
nachdem sie ihre Pflicht , die militärische Notwendigkeit
klarzulegen , entsprochen hatte .

Berlin , 30 . Juli . Der frühere Reichskanzler Dr .
Michaelis erklärte nach den Morgenblättern , Minister¬
präsident Bauer habe aus dem Briefwechsel , der zwischen
der Reichskanzlei und der Obersten Heeresleitung in der
belgischen Frage geführt worden sei, nur zwei vvn etwa
200 Briefen herausgenommen , die kein genaues Bild von
den Verhandlungen geben .

Herr v . Kühl mann erklärt die Darstellung in
der Nationalversammlung für ungenau ; ein eigentliches
englisches Friedensangebot habe der Regierung niemals
Vorgelegen . ,Der apostolische Nuntius Pacelli teilt gegenüber
der Veröffentlichung des Herrn Dr . Michaelis in der
„ Tägl . Rundschau " mit , daß Erzberger von ihm über den
Inhalt des Schreibens des Nuntius keineswegs nnterrich -
let gewesen sei .

London , 30 . Juni . Die „Times " schreibt, der Ge¬
heimbericht des Grafen Czernin sei Ende Juni dem
mg ijchen Ministcrrat vorgelegt worden . - ,

Württemberg - .
(- ) Stuttgart , 3 ) . Ju ' i . (Der neue Arb ei ts -

minister . ) Theodor Leipart , erster Vorftsender des
deutschen Hvlzarbeiterverbands , der jetzt zum württ . Ar¬
beitsminister bestellt wurde , ist Württemberg »!' ; er hat
früher lange in Stuttgart gelebt . Er hat sich frühzeitig
in der Gewerkschaftsbewegung hervorgetan . Schon in
verhältnismäßig jungen Jahren wurde er 1 . Vorsitzender
der Vereinigten Gewerkschaften Württembergs . An der
Errichtung des städtischen Arbeitsamts in Stuttgart nahm
er tätigen Anteil .

op . Stuttgart , 30 . Juli . (7 0 . Geburtstag . )
Am I . August feiert der Präsident des ev . Konsistoriums ,
0 . Hermann v . Zeller seinem , 7jO . Gcburrstag . . Präs .

v . Zeller ist seit 1890 Mitglied des Stuttgarter Kitt-
chengemeinderc . ts , von l894 an gehörte er der Ev . Lau *
dcsshnode an . Im Fahr 1917 wurde er zum Präsiden¬
ten der Landcsspnode gewählt und seit Dezember 1913
bekleidete er das Amt des Kviisistorialpräsidenten .

(-) Stuttgart , 30. Juli . ( Vom Landtag . ) Der
Landtag wird voraussichtlich am 5 . August zusammen -
tceten und die Smungen am 8 . August zu Ende führen .

Der Finanzausschuß stimmte der Erhöhung
der Sportel für Lupusvserde auf 200 Prozent zu . Für
Tanzerlaubnis wird nach einem Antrag Körner folgende
Sportel festgesetzt : große und mittlere Städte 10 bis 200
Mark , für Gemeinden der 1 . bis 3 . Klasse 6 bis 100 .
Mark . Kriegsteilnehmer sind bei Prüfungen und Dienst -
anstellungen bei dem ersten Fall nach Beendigung der
Kriegsdienstzeit von der Sportelabgabe befreit .

(-) Stuttgart , 30 . Juli . (Aufhebung der Fi¬
deikommiss e . ) Ter Gesetzentwurf betreffend die Aus¬
hebung der Fideikommisse ist vom Justizministerium fer¬
tiggestellt und dem Lberlandesgericht zur rechtlichen Be¬
gutachtung vorgelegt worden . Alsdann ivird der Enttvurs
den beteiligte ' ' Kreisen zur Aeußernng mitgeteilt werden .

(-) Stuttgart , 30 . Juli . (Blumen tag .) Der
Blnmentag am Sonntag hatte ein Ergebnis von etwa
-21 000 Mark .

(-) stllm, 30 . Juli . (V erkaufdes Erholungs¬
heims . ) Das im vorigen Jahr von der Stadtver¬
waltung in Enzisweiler am Bodensee angekaufte Gast¬
haus zur „ Traube "

, das als Erholungsheim für illmer
dienen sollte , wird samt dem dazu gehörigen Hofgut
nach einem Beschluß des Gemeinderats dem Verkauf aus¬
gesetzt, da die für diesen Fiveck erwarteten Stiftungen
misgeblieben sind und der Betrieb zu teuer wird .

(-) Vom Schwarzwald , 30 . Juli . (Brücken -
ein stürz . ) Unterhalb des Triberger Wasserfalls brach
die hölzerne Brücke zum Tnrnp '

atz, auf dem ein Schau¬
turnen stattfinden sollte , unter der Last von Uwa 50 Per¬
sonen zusammen , so daß sämtliche Personen in die Gutach
fielen . Es gab Mehrere Arm - und Beinbrüche und leich¬
tere Verletzungen , die meisten Personen kamen jedoch mit
dem kalten Bad und dem Schrecken davon .

(-) Ebingen , 30. Juli . (Ertrnnke n . ) Bei einem
Schüleraiisflm , der Klasse 3a des hiesigen Reformgym -
nasiums ins Laucherttal nahm der 12 Jahre alte Schü¬
ler Müller , Sohn des F-lcischbeschauers in Truchtel¬
fingen , ein Bad in der Lauchert . Er geriet in einen
Strudel und wurde in die Tiefe gerissen . Rasch ent¬
schlossen stürzte sich der Klassenlehrer , Oberlehrer Ham¬
mer , in voller Kleidung ins Wasser , er wurde aber
von dem Schüler in der Todesangst am Halse gepackt
und sank mit ihm vor den Augen der übrigen Schüler
in die Tiefe . Beide Leichen sind geborgen . Ter bis in
den Tod getreue Lehrer war seit einigen Jahren hier
tätig und erfreme iich allgemeiner Wertschätzung . Er
wollte sich demnächst mit einer hiesigen Bürgerslochter
verloben .

Mutmaßliches Wetter .
Tie Auslösung der Störungen verzögert sich , da

der Hochdruck immer noch nicht in eine günstige Lage
gerückt ist . Am Freitag und Samstag ist deshalb immer
noch zeitweilige Trübung und Gewitterneigung , sonst aber
vorherrschend trockenes und mäßig kühles Wetter zu er¬
warten .

Baden . -d '

(-) Karlsruhe , 30 . Juli . Unter Führung des
Majors Bauer wurde hier eine freiwillige Karlsruhe !
Einwohnerwehr (Miliz ), in vier Abschnitte eingetei t , ge
gründet . Auf jeden Abschnitt entfällt zunächst eine Kom¬
pagnie mit 200 bis 250 Mann . Die Verbände Wähler
ihre Führer selbst. Man will etwa 3000 Mann auf -
bringen .

( ) Hcid . lber 'g , 30 . Juli . Beim Ueberschreilen bei
Straße wurde die schwerhörige Ehefrau des Werkmeisters
Wilms von einem Straßenbahnwagen ersaßt und Ar-
Boden geworfen . Sie erlitt einen tödlichen Lchätelbrnch

( -H. Jreiburg , 30 . Juli . In der Nacht zum Sonntag
wurden einem Zigarrengroßhändler etwa 30000 Zlgarren
gestohlen .

( --) Müllheim , 30 . Juli . Bei Kl e i n - H ün i n g e n
kenterte auf dem Rhein ein mit Steinen sckiwerbelndener
Kahn , den fünf französische Soldaten führten . Sämtliche
Lvldalen fanden den Tod .

(-) Konstanz , 30 . Juli . In der Angelegenheit der
beiden Raubmorde bei Staad und Worblingen hat die
Staatsainraltschast verschiedene Verhaftungen vor -
genvmiiien . Tes Mords an dem Kaufmann Laumann ist
ein verhafteter 19jähriger Bursche dringend verdächtig .

(-) Vom Schwarzwald , 30 . Juli . (Brücken¬
ein stürz . ) Unterhalb des Triberger Wasserfalls brach
die höl .eriie Brücke zum Turnp atz, ans dem ci » SGan -
turnen stattfinden sollte , unter der Last von etwa 5w Per -
wucn zusammen , sv daß sämtliche Personen in die Gutach
sielen . Es gab mehrere Arm - und Beinbrüche und leich-
lerc Verletzungen , die meisten Personen kamen jedoch mit
dem kalten Bad und dem Schrecken davon .

Mutmaßii .- es Wetter .
Tie Auflösung der Störungen verzögert sich , da

der Hochdruck immer noch nicht in eine günstige Lage
gerückt ist . Am Freitag und Samstag ist deshalb immer
noch zeitweilige Trübung und Gewitterneig ung , sonst aber
vorherrschend trockenes und mäßig kühles Wetter zu er¬
warten .

, - - >- - - E - Tie Reicl ' s ) s
'M ' erwrgunq G . m .b . O . wird vom 1 . Angast ab Salzheringe durch de«freien Handel abgeben , und zmar unter Pleislttiidmia

D Amerikanische EME In Rotterdam sind2 -1 <- , ..mse mit ainenkanift . - e : ' Kohlen für die Schweizemge - rossen , Tie Tonne
^ kouimt ans elwa 170 —

zu stehen bis zur Smweizergrenze , wübrend dirm' iiljmen Kohien nach den , neuesten Abkommen bis zume,er Grenze etwa 123 Elo Fx , kosten . Auch ander -
>o namentlich in Holland , . ist der Abstm ame -u ' NMfckwr Kohle in der F uel ae H -g - isj



der Reichsrcgiermig und den Mehrheitspurteieu die schuld
an dem Zusammenbruch zuzuschiebeu. Unter dem Truck
dieser Lügenkampagne hat Erzberger am Samstag den
geheimen Notenwechsel bekannt gegeben . Daraus sind in
inzwischen schon Erklärungen des früheren Reichskanz¬
lers Michaelis und des Generals Ludendorff er¬
schienen. Gegenüber diesen beiden Erklärungen , gebe
ich Ihnen zwei Niederschriften bekannt :

Unterm 12 . September, also am Tage nach dem
Kronrak, schreibt

Michaelis an Hindciibnrg :
„ Nach Schluß der gestrigen Verhandlungen unter dem

Vorsitz Sr . Maj . des Kaisers drängt es mich, Ihnen und
dem Gen . Ludendvrsf den Dank dafür anszuspreche » , daß
Eie beide in ss weitsichtlger Weise und weitab vom ein¬
seitigen Standpunkt militärischer Gesichtspunkte mich darin
unterstützt habe » , maßvolle Kriegsziele für den Fall zu um¬
grenzen, daß wir bald, etwa im Herbst oder Frühjahr, zu
Frtedensverhandlunge » kommen . Ich nehme als Forderungen
der obersten Leitung, an denen unbedingt »ach Ihrer Meinung
festgehnlten werden muß, in unsren Berhandlungsplan ans,
daß Sie beide zum Schutze unserer westlichen In¬
dustrie in erster Linie Lüttich und ein Sicherungs -
ge lande fordern , daß Sie beide von dem wirklich engen
wirtschaftliche » Anschluß Belgiens einen Zi -Rand
erhoffen, daß den Belgiern in Zukunft ans rein «am '- ' ' n
wirtschastlichen Gründen ausgeschlossen erscheinen muß , mit
uns in kriegerische Differenzen zu geraten, so daß daher, wenn
für Belgien alles getan wird , was zur Sicherung des wirt¬
schaftlichen Einflusses von uns gefordert wird — was na¬
türlich mehrere Iphre von de,, ersten Friedensv : rhand !m,g u
an dauern würde — die militärische Sicherung fortfalleu
kann . Lüttich wi d daher nur als Sicherheit ?
faktor oder auf Zeit gefordert werde » . An
Ew Erz . hahß ich nun die dringende Bitte , daß wenn di -
zn erwartenden Besucher ins Hauptquartier kommen , die einer
eins - , gen unnerionistischeu Richtung am ' ehvren , p id die von
den , große» Zusammenhang bei den Bundesgenosse» wenig
wisse» und deshalb noch immer geneigt sind , eine» Frie¬
den bezüglich Belgiens ans der angedruteten Grundlage als
einen faulen anzusehen , von Ihrer Auffassung Kenntnis z »
geben , damit die extremen Wunsche e , „ g e d ä m m l
werde » . Mau muß den Leuten Vorhalten , was die Feinde
mit uns vvrhatten und was wir erreichten : Vernichtung und
Elend , Raub im Westen, intakte Grenzen und so weiter, die
gebesserte Aussicht der Nuknng der Rohstoffe in de» besitzt . »
Gebieten, günstige Wirtschafts- und Berkehrsentwickluiig aus
de » Eisenbahnen und Wasserstraßen, Vorzugsrechte im Hafen
von Antwerpen , Einfluß auf hie deutsch orientiert« vlämische
Bevölkerung , Auferlegung zum Selbsttragen der von uns den
Nachbarn zugefügten schweren Schäden, Aussckialtung des eng¬
lischen Einflusses an der Küste Flanderns und Nordsrank -
reirlj« und die Forderung des Riickerwerbrs unserer Kolo¬
nien als Ausgleichsobjekt."

Ich habe darauf die
Antwort HindeuburgK

oom 15 . September 1917 :
„ Ich werde Ew . Exz . entsprechend helfen , führende Män¬

ner iibex unsere Absichten mit Belgien aufzuklären , über
die zwischen den maßgebenden Faktoren nunmehr für den
Fall Klarheit bestehr , daß wir i» diesem Jahre einen Frie¬
den erhalten . Irls verhehle mir nicht , daß in der Marine
wie in weiten politischen Kreisen rin Verzicht aus die
flandrische Küste als ein schwerer Schlag empfun¬
den wird , der nur dann gemildert wird, wenn die auch
von Ew . Exz . der Marine zugrstandenen Kompensatio¬
nen zur Tat werden. Ich sehe mit Gen . Ludendorff diese
Kompensationen in Stützpunkten in- und außerhalb un¬
seres Kolonialreichs. Zu 2 Punkten will ich noch anfiihren :
die wirtschaftliche Angliederung Belgiens an Deutschland wird
ohne einen Druck auf Belgien auch nach Friedensschluß nicht
glatt gehen . Hierzu wird eine mehrjährige Okkupa¬
tion dienen, die aus militärischen Gründen auch nötig wer¬
den wird , wenn England und Amerika Frankreich räumen,
lieber die mehrjährige Okkupation hinaus muß die deutsche
Stellung in Lüttich wirken. Sie hat als Hauptzweck den
unmittelbaren militärischen Schutz des niederrheinisch -westf,Ni¬
sche» Industriegebiets . Nur wenn wir in Lüttich als Besitzer
beschränkte Herren der Lage sind und bleibe » , könne » wir die
rsorderUche» militärischen Berwaltuiigsmaßiiahmen treffen . Ich

vermag mir daher nicht zu denke » , daß wir in irgend einer
absehbare» und vertragsmäßig festgesetzten Zeit aus Lüttich
herausgchcn könnten.

"

Ministerpräsident Bauer führt fort mit erhobene'
Stimme : Und das nennt Michaelis maßvolle Kriegs
ziele ! ' Widerspruch rechts und stürmischer Lärm links
Rufe : Und Ludendorff wußte nichts !) Und schließlick
die entscheidende Stelle aus der

Luoen - orff-Denkschrift,
die eine eigenartige Beleuchtung für die im Krvnraj
gefundene Formel über Belgien ergibt :

„ Umso dnugendsr ist die unversehrte Erhaltung des nie¬
derrheinisch - westfälischen IndustriegebietsWas die f 'andrische Küste für Luftangriffe auf England aus
dieses Land ist , das ist die Maaslinie bei Lüttich in noch
erhöhtem Maße für das Industriegebiet- Wir müssen das
Gebiet zu beiden Seiten der Maas und südwärts bis St .Bith fest in der Hand behalten. Daher sehe ich nur in
der Einverleibung durch das Deutsche Reich dasMiltel dies zu erreichen . Ob es ein anderes Mittel gibt,mutz ick dahingestellt sein lassen . Vorläufig scheu» es« Ir noch nicht gefunden. Der Besitz der Maaslinie allein
genügt nicht , » m dem Industriegebiet die erforderliche Sicher¬
heit zu geben . Wir müssen ein englisch-belgisch-französisches
Heer noch weiter zurück schieben. Das kann nur dadurch ge-
sch : hrn , daß Belgien wirtschaftlich an uns so angeschlossen wird,daß es auch seinen politischen Anschluß an uns such«. Der
wirtschaftliche Anschluß dürste ohne starken milita¬
ri ' rn Druck — längere Okkupation — und ohne Besitzer¬
greifung von Lüttich nicht ins Werk zu setzen sein . Mit der
Neutralität Belgiens darf praktisch nicht gerechnet werden ."

Keine neutrale Macht der Weit hätte angestchts der
wachjendcn Teilnahme Amerikas einen so völlig unzu¬
reichenden Vorschlag über Belgien weitergegebeu . Ich
verzichte auf weitere Schlußfolgerungen. Wer stand hinter)er Baterlaudspartei und lieferte die reichen Mittel für
chre auiiexionistische Raserei ? (Tosender Lärm link-
'linse : Politische Schurken ! Vaterlandsverräter ! — Ter
Präsident läutet . Nur abgerissene Worte dringen durch .)Das deutsche Volk wird sie zur Rechenschaft ziehen . Nachnesen wenigen Proben aber sollten sie es sich (nach rechts)
zesagt sein lassen : Wir sind zu jedem Kampf bereit ,vrr haben,nichts zu vertuschen, wir wollen nacht, daß

das neue Tentschland mit den alten Schulden stMlst ?
wird über Schuld und Unschuld am deutschen Volk ent¬
scheiden , (Stürmischer Beifall links . Zischen rechts .)

Rcichsniiriistcr Erzbcrger :
Meine Ausführungen iind nicht in einer einzigen

Zeile entkräftet worden . (Nach rechts) : Von Ihnen ist
der Gedanke eines Verständigungsfriedens systematisch be¬
kämpft worden . Was enthielt nun die A ntwort über
Belgien ? Angeblich wollte man noch nicht in der Lage
sein , darüber eine Erklärung abzugeben . Die'

e Erklärung
ist aber niemals gegeben worden . Damit scheilerce der
Fortgang der angcbotenen Fühlungnahme. Warum aber
hatte das Ausland nicht auf die Papstnote geant¬
wortet ? Weil diese Frage unbefriedigend erledig - war
Tic Friedensresolntion des Reichetvgs hat ihre
volle Wirkung getan . Sie hat nicht zum Ziele geführt
wegen der Stellungnahme der Obersten Heeresleitung, der
Regierung, der Vaterlandspartei und der Parteien der
Rechten . Tie Instanzen, die an der unmöglichen Antwort
witgeivirkt haben, trifft ein ungeheures Verschulden . Ln-
dendorss telegraphierte am 20 . Oktober 1917 an Helfserich,
daß hinsrchtl

'
ich Belgiens vollendete Tatsachen geschussen

werden sollten . Nun erzählt dennoch Hel ' fe ich in der
heutigen „ Krenzzeitung " von dem Kronrat in der g

' eiche »
Zeit, daß est die bedingungslose Wiederl/erstellung der
Souveränität Belgiens beschlossen habe. Jeder hat damals
etwas anderes getan .

Wir wurden damals säst snßsätlig gebeten , auf un¬
serem Bertlingen nach einer Erk .ärnng über Belgien nicht
zu verharren , denn es würde ans andere -Meise eine be
friedigende Erklärung über Be g en an die Entente ge¬
langen. Tiefe Erklärung aber kvnme der Reichskanzlei

, nicht wagen, dein deutschen Volk mitzutrilen, sonst wäre
er svrigejagt worden und das Volk hätte schon dama s
die Züget selbst in die Hand genommen .

Und warum ist der Heilige Stuhl damals ans
geschaltet worden ? Darauf gibt Herr Michaelis heu . t
eine mehr als befremdende Antwort, die die Unfähigkeit
dieses Mann -s zur Leitung der Geschäfte zeigt . In der
Oeffentlichkeit hat Michaelis der Pnpstnote zugestimmt ,
unter der Hand erklärt er jetzt : „ Der Heilige Stuhl bot
nicht die Sicherheit unbedingter Vertraulichkeit .

" Das
ist eine schwere A n k l a g e e i n e s p v ! i t i s ch e n S t ü m -
Pers gegeir die beste Tiplomatie der Welt .
Ohne Scheu wagt dieser Herr heute einen solchen Satz
in der Oeffentlichkeit zu vertreten und fügt damit eine
schwere Kränkung der stelle zu , die sich als Vermittler
zu unseren Gunsten anbot .

Die Fnedensmöglichkeit ist vereitett worden durch
die Schuld Deutt'chiands , durch die Schuld der Konser¬
vativen, der damaligen Nationa ' liberalen und der Deut¬
schen Reichspartei. Wenn Herr Schultz vor angt, ich hätte
meinen Einfluß auf Michaelis auf eine Aendernng des
Beschlusses wirken lassen sollen , so verlangt er, daß
ich General Ludeadorff beseitigte . Ich habe das deut¬
sch e V o l k gewarnt , aber in meinem Wah kreise U l m
hat man mir verbote . ii , überhaupt über den U - Boot -
krieg zu sprechen . Tie Militärs versuchten eine Anklage
wegen Hochverrats und Landesverrats gegen mich. So
ging man gegenüber Personell vor , die für einen Ver
ständigungsfrieden arbeiteten . Sie ( nach rechts) wagen
heute ein Wort darüber zu sagen . Das ist eine Politische
Dreistigkeit , wie sie im parlamentarischen Leben noch
nicht vorgekommen ist.

Ich fasse mich dahin zusammen : Die Deulsch-Na
Zonalen sind es gewesen , die während des Kriegs syste¬
matisch dem Gedanken des Verständigniigsfriedens mit
allen erlaubten und unerlaubten Mitteln bekämpft haben.
Glicht die Revolution , nicht die, die für den Friedens
gedanken cingetreren sind, sondern die militätischen Kräfte ,
unterstützt von der Agitation der Nechtspacteien , sins
Schuld an diesen historischen Tatsachen und schweren
llnterlasiimgen. Deshalb kann ich Ihnen nur raten :
Führen Sie diesen Kamps nicht weiter ! ( Zn
rufe rechts . ) Sie wollen den Kampf ? ( Ruse rechts :
Ja !) Dann sollen Sie ihn haben, aber dann mögenSie sich auch nicht beschweren, wenn es Ihnen dabei
recht schlecht geht . Die Regicrüng wird das ganze M a -
terial veröffentlichen . Die Angriffe, die gege -

iich persönlich gerichtet wurden , sind vollkommen in
sich zusammengefallen. Im übrigen stelle ich fest : Sie
auf dkr Rechten sind die Alleinschuldigen an dem Unglück
unseres Vaterlandes. (Stürmischer Beifall bei den Mehr¬
heitsparteien. Widerspruch und Zischen rechts .)

Nach einer weiteren Erklärung des preuß . Land -
wirtschaftsministersBraun und persönlichen Bemerkungen
wird die Sitzung auf morgen vorm . 10 Uhr verhütt ,

Weimar , 2S . Juli .
Preußischer Kriegsminister Reinhardt macht nähere Mit¬

teilungen über die Vorgänge beim Zusammenbruch in Po¬len und nimmt de » Generalgouverneur von Be sei er gegenden Vormurs in Schutz , daß er aus Warschau geflohen sei .
Durch das Borgehen der So ldatenräte , die glaubten, eineTat zu vollbringen, wenn sie Polen unverzüglich und ohne .Kampfräumten , seien große Heereswerte verloren gegangen und e >"
noch größeres Stück deutschen Ansehens. (Hört, hört .) Anderer-
seits hat es in dieser Tragödie auch an Lichtblicken nicht ge -
fehlt. Die Reserveosfiziersaspiranten wollten lieber zu Fuß
durch Polen marschieren , als ihre Waffen abgeben (LebhaftesBravo !) und die Offiziere der Fliegerschule in Warschau seien
selbst auf Posten gezogen um Pas wertvolle Material zu schlit¬
zen und zu retten. (Keifall.) I

Das Vertrauensvotum ! 1
'

Reichsfinanzmjirister Erzberger : Glauben Sie denn , es
mache mir Vergnügen , immer wieder gegen solche Behauptungen ,wie sie der Herr Abg , Rießer hier vorgictragen hat , ankämp¬
fen zu müssen . Graf Czernin erkennt selbst an , daß ick
im besten Glauben und im Sinne meines Auftraggebers gehan¬delt habe . Im übrigen hat Graf Czernin gar nicht den Beweis
anzntreten gestülpt, daß der Bericht dur eh m i ch dem Feinde
bekannt geworden sei . Wenn ich solches Mttrrial zur Hand
habe , dann habe ich die Pflicht , mit allcr^ Entschiedenheit dnjiu
einzutrcten, daß die richtigen Folgerungen darauf gezogen werden
Der Abg . Ricßer sagt : Ich mußte wissen , daß tu der deutschenAntwort von! 24 . keine Erklärung über Belgien enthalten war.
Dieses Antwvrlschreibe » ist mir eben nicht bekannt geworden .Michaelis halte erklärt , Erzderger jollte nichts - erfahrenMeine Rede im Hauptansschuß war auf der Grundlage aufgebaut , daß eine restlose Aussprache über Belgien mit den Alliier¬
ten erfolgen würde. In der Unterhaltung zwischen mir und
einem Vertreter der Obersten Heerrslettmig ä suchten wir nacheinem Ausweg in der Angelegtnhetzt .Belasten und Briey .Auch die Frtedensresolution ÜesP. Reichptaas nickt so ans-

zusafsen , daß kein Grenzstein verrückt 'Mrven däts .
'^ HkTs MV

ßer bekämpft den Staatsgerichtshof : er meint , der Parlament
torische Ausschuß werde Kläger und Richter in einer Person
sein . Der Ausschuß soll aber kein richterliches Urteil abgeben,

j Andern „ur stoatsgerichlliche Funktionen ausiiben. Die Re¬
gierung gibt ja alles Material dem Ausschuß . (Zuruf rechts:

> Das hängt von der Bearbeitung abl ) Ich verbitte mir das.
! Wenn Sie glanbciK,daß die Regierung Material unterschlägt , so

müssen Sie das beweisen . Die Regierung hat immer mit all«
Entschiedenheit bestritten und ich bestreite es auch als eine welt¬
historische Lüge , daß Deutschland der alleinige Urheber
Weltkriegs ist . Die Befürchtungen, die Veröffentlichungen wun¬
den uns im Ausland schaden, sind gegenstandslos. Auch halt«
niemand von der Regierung die Absicht, Schriftstücke zu veröffent¬
lichen , bis der erwartete Friede geschlossen war. Wir HWten
weiter geschwiegen und nur einen Teil des Materials veröffent¬
licht, das meiste aber dem Staatsgerichtshof Vorbehalten . Dieken
wohlerwogenen Plan der Regierung habe » die absolut unbe¬
gründeten Angriffe , die von den rechtsstehenden Parteien und
und von den Mitgliedern der früheren Regierung erhoben
worden sind , durchkreuzt. Wenn Sie den Kampf so weiter
führen , könnte die Regierung gezwungen werden, weiteres zutun . Dann tragen Sie die Verantwortung dafür . (Große Un¬
ruhe und Lachen rechts . ) Wir haben den Kamps nicht aus¬
genommen, sondern er wurde uns anfgezwnngen; wenn Si «
ihn aber haben wollen , so werden Sie ihn , und zwar mit aller
Rücksichtslosigkeit, haben .

Abg . Warmuth (D .natl .Bp .) wendet sich gegen den Ge¬
setzentwurf über den Staatsgerichtshof , weil er uns in der Schuld¬
srage der Welt gegenüber in eine falsche Lage bringt . Der be¬
antragte Staatsgerichtshos ist ganz ungeeignet, Wir lehnen ihn
ab . (Beifall rechts .). In der Debatte sind auch Anträge , der Regierung das
Mißtraue n und andererseits ein Antrag der Mehrheitssozialtt
sten ihr das Vertrauen des Hauses auszusprechen , einge¬
gangen.

Zu deni Mißtrauensantrag der Deutsch -Nationalen beantragen
dieselben namentliche Abstimmung.Zur Geschäftsordnung bemerkt Aba. Haußmann (D .ö .P ) :
Meine Freunde werden gegen den Mißtrauensantrag stimmen ,halten es aber für nötig , zu betonen, daß sie sich bei dem Ver»
traucnsantrag der Stimmen enthalten würden, da sie ihre Mei¬
nung nicht zum Ausdruck bringen konnten,Der Antrag , das Gesetz Über den Staatsgerichtshosdem Verfasiungsausschuß zu überweisen, wird angeno mme «
mit dem Antrag Dr. Heinze, einen keinem Parlament ange-hörigen , aus namhaften Historikern und publizistisch geschritten
Juristen zusammengesetzten Ausschuß einzusetzen.Ferner wird ein Antrag angenommen, daß die Sitzungs¬
berichte der Nationalversammlung der Oessetttitckkeit zu einem
niedrigen Preis zugänglich gemacht und die Reden der Mini¬
ster öffentlich angeschlagen werden sollen . Der An '

. ra .; der
Deutschnationalen ,der Regierung das Mißtrauen äu .-M -
sprechen , wird in namentlicher Abstimmung mit 24k ge¬
gen 53 Stimmen adgelehnt. Das Haus spricht in « ins « .Her-
Abstimmung mit den Stimmen der Sozialdemokratie und des
Zentrums der Regierung das Vertrauen aus . >

Um 2 .45 Uhr wird die Sitzung auf S Uhr vertagt , '>
Um S,IS Uhr nachmittags wird die Sitzung wieder er¬

öffnet.
Es ist ein Antrsg Agnes (U .S .P . ) und Gen. eingegangen,

den kommandierenden General des 3 , A .-K , (Münster ) cmzu-
weisen , die seit 6 Tagen im Hungerstreik befindlichen politischen
Schutzgefangenen aus der Haft zu entlasse » ,

Reichswehrminister Noske : Niemand bedauert mehr wie
ich , daß wir genötigt sind , von der SchutzhaKt Gebrauch zu
machen . Ich habe angeordnet, haß eine Nachprüfung aller
Fälle von Schutzhast stattsindet. In dem Augenblick , da wir
di « Garantie haben, daß im Industriegebiete davon Abstand ge¬nommen wird , weiter in verbrecherischer Weise das Volkswirt-
schaftliche Lebe» zu gefährden, werden wir in der Lage fein ,
von jeder Art Kampfhandlung Abstand zu nehmen .

Der Antrag Braß - Agnes wird abgelehnt, und zwar
gegen die Stimmen der beiden sozialdemokratischen Drakttsne » ,

Hierauf beginnt die - .
3 . Lesung der Berfasiungsvorlag « -

Reichskommissar Dr. Preuß : Gerade weil ich ni -nial »
Sozialist gewesen bin, nicht einmal Novemdersoziatisl. halte ich
es für recht , anzuertrenneii mit welcher Mäßigung und Selbst¬
beherrschung die Sozialdemokraten die Grundlagen der Demo¬
kratie nicht nur anerkamtt , sondern auch zu Ehren gebracht «ns
sich dadurch ei» Verdienst um Deutschland erworben haben .
Die Republik ist Sache der großen Volksmehrheit, die zwischen
rechts und der äußersten Linken steht , und gerade in diesen brei¬
ten Schichte » ist oielleichl nicht überall schon heut « das volle
Verständnis für die Bedeutung des Werks vorhanden. Die
Leistungen des Volks und die hervorragenden Leistungen de«
Militärs wurden vergeblich anfgewendet, weil die Politik da«
Nötige nicht geleistet hat . Durch diese Verfassung reiten wir
die nativna !« Einheit und kräftigen (sie . Die Einheit ist so fest
begründet daß , wenn jemals die Republik der Monarchie wei¬
chen müßte, sie nur noch der Liiheitsmonarchie zu weichen HM« .
Die Wiederherstellung der kleinen Staaten liegt außerhalb des
Bereichs der Möglichkeit. Die Republik wird existieren in dem
Maß der Festigkeit und Sicherheit , wie die nationale Einheit
gefestigt und gesichert ist.

Abg . Katze iisie in (S . ) : Es sind Vorkehrungen getrof¬
fen nach demokratische » Gesichtspunkten die Mehrheitsherrschaft
ohne Vergewaltigung der Minderheiten zu sichern. Die So¬
zialdemokratie ist von Anfang an für die Reichseinheit sür ganz
Deutschland eingetreten. Wir hassen , daß auch unser « österrei-
chische » Brüder den Weg zu uns finden werden .

Abg Dr , Spahn ( Z, ) : Der Verlauf unserer Beratungen
hat erkennen lassen , daß die Natur der Dinge, durch die tiefe Nch
unterstützt, ans de » Einheitsstaat zutreibt . Ein Vorzug
der Verfassung ist der in weitem Umfange gewährte Rechtsschutz.
Die Verfassung rechnet mit dem Fortbestand des Völkerrechts
und sie schließt daher die Hoffnung auf den Völkerbund
nicht aus . Es empfiehlt sich für uns , in den Völkerbund eiu -
zntrcten sobald wir als gleichberechtigte Mitglieder aus¬
genommen werden. Für die Wiederaufnahme der diplomatische »
Beziehungen haben wir den Wunsch , daß «ine Vertretung d«
Reichs

' beim Heilige » Stuhl erfolgt. Die Religion ist
das Zentrum des gesamten menschlichen Lebens . Religion gibt
es aber nicht außer der Kirche , Deshalb kann , soiange die
Kirchenspaltung fortbesteht , die Schule nicht für die verschi«.
denen Koittcssivnsangchörige» vereinheitlicht werden.

Abg , Haußmann (D .d .P . ) : Diese Verfassung ist der
Ausdruck des Willens der Volksvertretung , der geistigen B «r»
Aisuiig des Volks . Die Verfassung wird auf der reinen Grund ,
läge der Mehrheit verabschiedet werden. Trotz der Spaltuiq
der Anschauungen wohnt der Verfassuim ein einheitlicher Cha¬
rakter innc . Die Bestimmungen über Oesterreich und über de«
Völkerbund konnten mir nicht i » die Verfassung aufnehmen.
Die 1 oranssetznnge » dazu müsse» erst geschaffen werden . Was
die Entwicklung vom Fürderalismus zum Unitarismus betrifft^
so berechtige » der politische , mirtschastlick)« und finanzielle Zwang,
die Einheit des Staats zu entwickeln . Nord und Süd
sind durch diese Verfassung zusammengeschmiedet , weil si« zu«
sammengeschmiedct sein wollen und müssen . Die Zusammen¬
arbeit der Parteien und der Regieruitg am Verfassungswcrk ist
vorbildlich gewesen . Wir wollen die Verfassung mit dem Glau-
Ken an den Staat zum Abschluß bringen. Jetzt, wo wir uiist,,
großes Werk abschließen , erinnern wir uns an den Dank , de»
mir Weimar schulden dafür , daß uns Weimar dieses Ob¬
dach gewährt hat , wo wir dieses Werk errichten und baue«
konnten . lind wir wollen uns Weimar erkenntlich zeigen dadurch ,
daß diese Verfassung in der Geschichte Deutschlands und In i»ep
Weltgeschichte den Namen „ WeimarerVerfassung "
reu soll . ( Lebhafter Beifall .)

Weiterberatung 10 Uhr-



s
Wildtzad . 30 . Juli . (Die KönigSkinder .) Am

kommenden Sonntag werden in der Turnhalle hier nach¬
mittags und abends unter Mitwirkung von SO hiesigenKindern zwei Vorstellungen des Schauspiels „Die Königs-
kinder " zu Gunsten der hies . Kciegsfürsorge stattsin- en .Ein stimmungsvolles Märchen ist ein Genuß für die kind¬
liche., Phantasie. Um wieviel größer wird aber die Freude ,
wenn unsere Buben und Mädel das Tun und Treiben der
Feen und Zwerge selbst mitmache '' , als verzauberter Prinz
und Priuzess'u selbst Mitwirken können . Es läßt sich kaum
erklären, wie es dem Leiter der „ KönigSkinder "

, Direktor
Walter , möglich ilt, mit Kindern, die zum Teil noch nie auf
der Bühne standen, die Aufführung des Stücks so prompt
und frisch fertig zu bringen, zur Freude von jung und alt
(Siehe Anzeige in der heutigen Nummer.)

Calmbach , 23 . Juli . Bericht über die letzten Ge-
meinderalsitzungen. (Fortsetzung . ) 6 . Abwechslung in der
Zuteilung des für Freibank anfallenden Viehes an sämtliche
Metzger ' und zwar jedesmal an 2 Metzger : Freibankflcisch
ist an Jedermann abzugeben . Hiezu führt der Vorsitzende
aus : Die Zuteilung des Viehes ist nicht Sache der Ge¬
meindebehörde, sondern der hiesür ausgestellten Bezirksvieh -
verteilungskommission Zwecks besserer bezw . gleichmäßigerer
Austeilung des Viehes sind die hiesigen Metzger in 2 an¬
nähernd gleich große Grupve» geteilt, welchen das Vieh
nach Verhältnis ! er Gesamtkundenzahlzugewiese » wird . Fällt
ein zugewiesen , s Stück Vieh aus die Freibank so steht es
der Gruppe zu , welche uptcr sich bestimmt, wer .das Stück
aushaut. Muß ein HUslger Viehhalter ei » Stück notschlach¬
ten lassen, so verbleibt das Tier zunächst sein Eigentum .
Er kann es nach den bestehenden Vorschriften ganz oder teil¬

weise für sich verwenden oder durch einen Metzger aushauen
lassen . Die WcEl des letzteren verbleibt ihm . So wurde
es schon vor dem Kriege gehalten und nach Einführung der
Zwangswirtschaft wurde schon mit Rücksicht auf die Leder¬
knappheit und das Recht des ViehhalterS zum Gerben einer
Haut nichts geändert . Gelingt es einem Metzger ein auf
die Freibank verwiesenes Tier mit Genehmigung der Be-
zirksfieischversorgungsstclle hieher zu bringe», so muß doch
s t on aus Billigkeitsgründen diesem das Tsir zum Verkauf
belassen werden. Das Freibankfleisch wird an alle Familien ,
die solches verlangen gleichmäßig abgegeben , wie auch in
den Füllen, wo ein Stück für den ganzen Ort nicht zureich ',
gleichmäßig unter den einzelnen Ortsteilen gewechselt wird .
Die Einwendung, daß manche ganze Körbe voll Fleisch be¬
kämen , andere dagegen ganz wenig oder nichts , hat ihren
Grund wohl darin , daß öfters eine Person für 5 und noch
mehr Familien ' Fleisch holt , was die außen stehenden nicht
wissen sind flcv dann darüber aufhalten . Dieses Verfahren
wurde deshalb schon das letztemal abgestellt und es wsrdcp
Aufträge nur noch in ganz begründeten Fällen angenommen.
Beschluß : es bei den Freibank- bezw . Notschlachtungen wie
seither zu lassen, da eine rechtliche Grundlage für den Gc -
meinderat zu Aenderungen nicht besteht . Der Verkauf des
Freibankfleisches soll so überwacht werden , daß Unregelmäßig¬
keiten nicht Vorkommen. 7 . Die gewalzten und nicht ge¬
pflasterten Straßen innerhalb des Ortes sind bei trockener
Witterung durch die Gemeinde zu begießen . Hiezu teilt der
Vorsitzende mit , daß ein Wagen zum Besprengen der Straßen
vorhanden und er schon vor Pfingsten dem Gtraßenw rt
entsprechende Weisung gegeben habe . Die bei der Gemeinde
beschäftigten Pflästerer haben um Eeböhung ihres Taglobnes

auf 2 Mk . 25 Pf . für die Stunde nachgesucht. Es wurde
beschlossen, denselben mit Wirkung vom 30 . Juni d . IS .an 2 Mk . 10 Pf . für die Stunde zu gewähren. WilhelmBott , Kaufmann hier , hat um pachtweise Neberlassung eines
Teiles der P . N . 1352/1 , Oede außen im Dorf , zur An¬
lage eines Gärtchens nachgesucht. Es wurde beschlossen ,dem Gesuch des Bott zu entsprechen . Der Ortsvorsteherund Gemeindepfleg,r werden beauftragt mit Bott und den
übrigen Anwohner» wegen Verteilung des vorhandenen
Platzes an Ort und Stelle zu verhandeln . Die entgiltige
Entscheidung erfolgt nach dieser Verhandlung . Mit der
Auflösung des alten Gemeinderates ist auch dir Neuwahldes Ortsvorsteherstellvertreters nötig geworden . Vor V« r-
nohme derselben wurde beschlossen, daß derselbe kün ti'g für
seine ZeitversäumniS mit de», gesetzlichen Taggeld eines Ge-
memderates bezahlt werden soll . Bei der in geheimer Ab¬
stimmung vor . enommenen Wahl erhielten Gemeinderat AdolfProß 7 Stimmen , Gemeinderat Kübler S Stimmen. Ersterer
ist somit gewählt. Hierauf wurde die Neuwahl der 4 Mit¬
glieder der Steuersatzbehöide vorgenommen, wobei gewähltwurden die Herren Keppler, Nau , Dü r un Nentschler.
Ferner war die Wahl von 5 Mitgliedern de« Oltsschulrates
neu vorzunehmen. Gewählt wurden die Herren G. -R.
K .-ppler, Kübler, A . Proß, Strobel und Zin del . V « n den
Metzgermeisiern Gvttlieb und Hermann Lepsind, sonne Wil¬
helm Scpftieo i » der Säiömbergcrstraße und Frau Luise
Sechried, Witwe, ist ein Gesuch eingelaufen um F stsetzungeiner gleichmäßige » Kundeiizahl für alle hiesigen Metzgerund um Abwechslung in der Zuweisung in den Nolschlach-
tnngen lieber letzteren Punkt wurde bereit « nach «ben
veih ' iidest und erübrigt sich Weiteres . (Schluß folgt )

Vekanntmacüung .
Aus Heeresbeständen sind der Gemeinde unter anderem

zugewiesen worden :
Weitzrsug , Tische . Stühle , Setttadeu und bergt

welche am Freitag , de» 1 . August , vormittags 8 — 12
und nachm . 8—6 Uhr in der Turnhalle » erkauft
werden. , '
Stadt . Kebensruittetamt : Arbriterrat

Kappelmann . Schlüter.

Zavorkraut .
)

Die Stadtgemeinde hat eine größere Menge Sauerkraut
übernommen und verkauft dasselbe am Samstag , den 8 .
August , vsrmiltags vsn 8 bis 18 Uhr auf dem
Lehensmittelamt das Pfund zu 12 Pfg.

, 28 Leberisrnrtkelarnk :
Kappelmanu . A . - R .

'
Schlüter .

Iremdenversorguiig .
Die grünen Gastmarken sowie die llebernachtungstabellen

(auf 31 . 7 . abgeschlossen) sind am 1 . 8 . vsrm . auf dem
Lebensmittelamt abzugeben .

Säumige werden von der nächsten Lebensmittelabgabe
ausgeschlossen .

Leberr -̂ rnittekcirn :
Kappelmann. A . - R . Scklüter .

Lülknsrkattsr .
Morgen Freitag , nachm . 8 bis 6 Uhr kommt im

-/DZ » Etüdt. „Mehllokal das bestellte Hühnerfutter zum Verkauf.
Geflügelmischfutter „ Avitin" kostet 37 Mk . 50 p .-r Ztr.
Geflügelweichtutter „ 28 Mk . — „ „- Jeder Besteller erhält wie bestellt .

Auch an Nichtbesteller kann kleines Ouantum abgegeben
werden.

Kiädt . W HL- rr Tttrtierrnittekcrbg ^ bü :
C . Maier.

Hnlttt in NAsi i » iltr Turiihoile
Souutag , den 3 August, uachm >4 Uhr

und abends , 8 Uhr
unter gefälliger Mitwirkung ""

80 hiesiger Schüler und Schülerinnen :

„Oie Löni § 8kin 6 er ^
Romantisch-komisches Original- Fcenmärchen.

Schauspiel in 6 B lder» von I . Pohl - Prantl .
Spielleiter : Direktor Fr . Walter .

Ein Teil des Reinertrages ist für die städt . KriegS-
siirsorge bestimmt.
Preise der P ätze im V rverkanf in der Buchhandlg.
der Verlagsdruckerei : Sperrsitz Mk. 2 . 50 , I . Platz
Mk. 1 . 60, Galerie Mk. I . — . An der Kasse : Sperr¬
sitz Mk. 2 . 60, I . Platz Mk. 1 . 80, Galerie Mk . 1 .—
Kinder aas allen Plätzen die Hälfte . 267
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M»
mil 11 Limnnsnn i » bester Jag ? ist » u
voniüaulv », 370

Gefl Off . unter t» . K . 108 an die Exped . dS . Bl.

OrimL Wei 88krLM
Wir 8in§, 2 wiede 1 und

Aelbe Rüben
zu den billl'gsten Tagespreisen bei

MIKslW Ratd Auf lim MiMf.
Auch an Auslvartige (C lmbach , Höfen) ivird aus

gegeben . 26 !

Wekanntmachnng.
Die Abgabe der Rentenquittungen für den Monat

August erfolgt am Freitag , den 1. August d . Is . vor¬
mittags vou V — 8 Uhr im Sitzungssaal hier und
wollen sich die Rentenempfänger pünktlich dort einfinden .

Den 30 . Juli 1919 .
Ortsbehörde f . d . Arbeiterverstcheruug iu Wildbad :

Edelmann .

Schulnachrichten. '
Ein weiteres öffentliches Urteil („Zbr . Wochenblatt")

über die nach Wildbad übergesiedelte Reformschule :
Im „Zbr . Wochenblatt" (Nr .6 >) schreibt Herr De . Richard

Mertz : „Woher kommt es, daß die Schülerzahl der Reform¬
schule so sehr gestiegen ist ? Woher kommt es , daß die Schüler
sich dort so wohl fühlen und in ihren Studien so rasch vorwärts
kommen ? Einer schreibt es dem andern, daß er hier eine
Schule gefunden hat, in welcher ihm ein Unterricht geboten
wird, ganz angepaßt seiner persönlichen geistigen Anlage. In
alle Gegenden Deutschlands, von der Westgrenze bis hinaus zum
sagenumwobenen Rheinstrom, ist die Kund » gedrungen, daß die
Schäden des Schulwesens, wie sie der Krieg notgedrungen mit
sich bringen mußte, hier geheilt werden, weil hier ein stetig för-
oernder Unterricht erteilt werden kann : so treffen »vir hier Kan¬
didaten zu dein Einjährigen - , Obersekunda-, Primären ? - und
Abiturientenexamen für reale und humanistische Bildung . Ein
jeder wird hier in individueller Weise gefördert .

Daruin , Eltern , wenn Euch der Gedanke quält : Wie sollen
unsere Töhne das Versäumte nachholen ? Wie können sie ihr
Ziel erreiche» ?, so gedenket der Höheren Resorm- Lehranstatt in
Wildbad.

"
. Or . N . Mertz .

Wildbad .

Geschäfts - Empfehlung .
Von . dem heutigen Tage ab führen wir das

bekannte

Krsdstsio -
uoü SrmKssvkLtt

unseres gefalle en Bruders weiter.
Wir bitte » Sie , das unserem Vorgänger be¬

wiesene Vertrauen auf uns zu übertrage » . Durch
solide Arbeit und angemessene Preise bitten wir ,
uns mit gefällig,» Aufträgen zu beehren .

Gebrüder Etzel
Steinhauer .

272 Remibachstrv No . 216 .

ut Wilvbad wü d - einer wanderftohen So inger Volkrschnl»
echcriu im August 8--- 14 Tage nneotg Blich Wohnung und
Verpflegung bieten ? Selb ge würde der Gastgeberin für die
l ich : Zei d .'.uer in Solingen dasselbe gewähren und ihr

Fuhre in durchs Wuppertal sein . Gefällige Znschn' s e - er¬
bittet Zr - Nr Hötzfsd . So ' to bri Mippvesurt , ( stheinl )

cr us DG

örockmanns
Zutterkalk

„Mst K --
in Original - Nachmr - eu .

UsMiul -DroLsris
Hrlmäusr '

Z NLckkolxrr .

Mir , Z Uckr
Ms HM

28»

Rucksäcke
aus echtem Secgeltuch ,
Mr , HMiMni M

^ kl^ kss empfiehlt
E. Hagenlocher .

274 Sattlermstr .
ö-' O . Ein Quantum echte

Remh - Stärke ist noch ab¬
zugeben .

Wslf , Uitta Kachofer .

ging ans dem Weg zur große»
Tanne eine große

SLllStLsodo
»Nil Inksll »71

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung Billa Göthe .

MokLte Zarantlsrts Liskung

Rlhrerk Ko-zoils Schweizer Keks
treffen ein .

1 Postkolli Stückartikel mit 8 Pfd . kostet Mk . 70>-
1 Desterts mit 14 Pfund kostet „ 1L5.-
1 , , Leckerli (bruttv ) 10 Pfd . kostet „ - 70
franco jeder Station in Deutschland gegen Einzahlung ans
mei » Postscheckkonto Nürnberg 5910 .

— Rührige Vertreter allerorts gesucht. —
Jean Hering , Zchmdch bki

. ' .
Import — Saukhaus — Vrport .

Für den Export von Waren aller Art nach dem Aus
lande erbitte Angebote.

Drei tüchtige, kräftige, jüngere
Arbeiter

werden für dauernde Beschäftigung im Werk und
auf dem Platz gesucht .
262 Windhvs-Sägy.

Mlkv -Mmnö !,
ULSykinsnöl ,

Etziuckloso «
LoätzM keill (ürslltr )

UAKM- , btzlikss- Ullä ^
ktzü, östk- Z

»mxüsblt 204 ^
t< rsuss , ^

Uraxtstr . 148 ptiIäb»L z
266

Weißkraut
Pfund 50 Pfg.

Wirsing
Pfund 45 Pfg.

empfiehlt 277
Gärtner Wolf WM«d.

mit S Zimmern , eventl. ein
kleiner . sHaus sucht zu miete » .

Offerten unter A . Z . 260
an die Exped . ds . B >.

ru Lunstsn Ns, Xl-olisnbsuss
In klsoNsoi,

r/skuns am es eses
1636 Oelckzsvlnne mit rur. k-r!:.

rl-« ,pkzev . be. Ali-ux I-Ik.

Ii88krllL » . , ^ ün6L-
40 ktz. meiir, ru 1>erieden üurär

!.ort?fiee!nn2ltme
Ldri-Ksrü kotier , Ztuttgset ,
k^ 'eZnck -rtl-. 56, püSt ?cs>r'^:?>k.?.8-jD
u. aottken X'erI<3u ''LLtellen.

-HL,?

Zs
— ---» 0/

7- ^

« «
S» S

-s -

<̂ »S

i- --

- 1.. . 1.. . ' . - 1... . I- . I . . !
^ ^ ^ ^ H ^ ^

ßusMßrn
Las näheri u . sew ^even
lrarrrr , nacH Wiesbadentr'tv Wille Angust ge-
O - cy ». — Offerten an die
Exp . ds . Bl . unter Wr 264 .

L »ro !kol
das Uorbeugungsruittel
gege» die Kankricheuster -

lichkeit .
Zu haben in der
Medizinal Drogerie

Gebe . Schmit .

Kiisiiig , Wßkriillt,
Ni>» fkchlrHblk, Note

empfiehlt 278
Robert Stirner

reseü -

t_Ol<OM0bjl6lO
gul erlralten , gsrsn !

belriebKtükig kauft geger
Ka ?,La iVlssckinen - k'abrili
8T1L6kik ^ mberxOberpk

0 ' i i "7" i "

lurnvoretr
Mlckdas

JedeuDouuerStag abenl

INLllilvrrivs «
von Uhr ab .

544 Der Borstand .
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